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G«»tzes Hsuptquattirr. 17. Dez. (WTB.)UM.
Westlicher KriksisjHauplatz:

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS Kro « pri»z
Rvpprecht v . Beyer « :

Auf dem SSdufer der Gcarpe uud in einzelue«
Abschnitten südwestlich » on Eambrei lebhafte
Feuertätigkeit.

Starkes Artillerie - »nd Minenfeuer leg e » f
der Südfront von St . Quentin.

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS Her¬
roß Albrecht von Württemberg:

Nördlich von St . Mihiel uud im Suudga«
mar - io franjöstsche Artillerie tätiger als «u de»
Vortagen.

Lenin . Müller  errang seinen 38 . Luftfieg.

Oestlicher Krieffsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar - « nd Dorjausee Metz eine

englische Kompagnie nach kräftiger Feuerwirk¬
ung vor . Im Gefecht mit bulgarischen Post ««
wurde « fie abgewieseu.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Zwischen Brenta und Piave dauerte in er»

zelncn Abschnitten heftige Artillsrietätigkeit a« .
In erfolgreichen Unternehmungen brachten öster¬
reich-ungarische Truppen südlich von Col -Caprile
mehrere 100 Gefangene ein . Italienische Vor¬
stöße gegen unsere Linien südlich von Monte
Fovtana -Seca scheiterte « .

Der erste GeneralquartiermeiAer
Ludendorkf.

Der deutsche Abendbencht.
Berlin,  17 . Dezbr ., abends . (WTB . Amtlich .)

Bo » den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U » Vostsersslge.

Berlin , 17 . Dez . (WTB . Amtl .) Eines unserer
U -Boote , Kommandant Kapitänleutnant Rose,  hat
a« 5 . Dezember im Aer melkanal  den amerika¬
nischen Zerstörer „Jacob Jones " »ernichtet und
dabei zwei Matrosen gefangen genommen . Das
Boot hat dann den Handelsverkehr mit gutem Er¬
folg bei stärkster feindlicher Gegenwirkung angegriffen
und dabei insgesamt 8 D - Mpfer mit über 22000
Bruttoregistertonnen versenkt. Allein »ier größere
Dampfer sind ihm aus stark gesicherten Geleitzügen
zu« Opfer gefallen , darunter der englische Dampfer
„Westlands " (3112 Tonnen ) mit Kohlen von Leith
nach Nantes , der englische Dampfer „Nyanza"
(4052 Tonnen ), ein einzeln fahrender bewaffneter
Dampfer wurde aus starker Bewachung herausge-
schoffen. Gegen den englischen Dampfer „Earls-
wvord " (2353 Tonnen ), der durch Bewachungsfahr¬
zeuge gesichert unter der englischen Küste westwärts
fuhr , wurde ein Torpedotreffer erzielt.

Der Ehef de« Admiralstabs der Marine.

Zur Kriegslage.
Dar Ziel  der großen englischen Angriffe

in Flandern  war die Eroberung der deutschen
A -Bo «tbasik an der flandrischen Küste . Der eng¬
lische Marschall Haig schien dieses Erfolges so sicher
zu sein, daß ' er bereits seinen Einzug iu Brüssel
verkündet hatte . Fast das gesamte englisch» Heer
und auch noch französische Abteilungen wurden auf-
geboten , «m daß Ziel zu erreiche ». Der gewaltige«
englischen Ueberlegenheit stand nur ein Teil deS
deutschen Heeres in Flandern gegenüber . Aber in

heldenmütigen Kämpfen , die für ewige Zeiten «in
stolzes Ruhmesblatt deS deutschen Heeres bleiben
werden , hat dieser Teil des deutschen Heeres die
glänzendsten Beweise der Tapferkeit geliefert und
den schonungslosen englischen Angriffen nicht nur
Stand gehalten , sondern die Engländer aus dem
eroberten Gebiete größtenteils wieder zurückgeschlagen.
Die Engländer haben di « Blüte ihres Heeres in
Flandern geopfert und haben nichts erreicht . Nur
ein großer Teil Belgiens ist wieder durch englische
nnd französische Geschosse zerstört worden , aber fest
steht die deutsche Front in Flandern und ungehindert
und sicher gehen die deutschen U -Boote von der
flandrischen Küste aus wieder an ihre Arbeit.

Lloyd George will nichts vom Frieden
wissen.

Bei einem Fest zu Ehren der Kommandanten
des Luftschiffahrtdienstes hielt Lloyd George  eine
Rede . Er wandte sich in erster Linie gegen die
Friedensfreunde und den Brief des Lord Lansdowne.
Diese regsame Minderheit suche auf Schleichwegen
England zu einem voreiligen und wenig dauerhaften
Frieden zu verleiten . Uebrigens sei der Brief in
Deutschland mißverstanden worden . Schiedsgerichte
und Abrüstung durch Verträge festzulegen sei erst
möglich , wenn Deutschland völlig besiegt sei, sonst
wären die Verträge ein Scherz und der Friede ein
Trauerspiel . Wenn England den Krieg nicht bis
zum Unterliegen Deutschlands führen würde , so
wäre es besser gewesen , dem Krieg fernzubleiben.
Dem triumphierenden Verbrecher reichen Lohn geben,
baS hieße es , wenn man nach dem Willen der
Friedensfreunde jetzt Frieden schließe . Vielmehr
müsse Großbritanien seine göttliche Aufgabe (!), der
Gerechtigkeit Achtung zu verschaffen und einen ge¬
rechten und , immerwährenden Frieden zu erreichen,
zu Ende zu führen . England sei nicht in der glück¬
verheißendsten Stunde . Das Vocgehen Rußlands
«erde das Ringen der Welt verlängern , aber dafür
trete Amerika mit beiden Füßen ein . Der Zusammen¬
bruch Rußlands und die zeitweilige Niederlage Ita¬
liens haben die Aufgabe Großbritaniens vergrößert.
Trotzdem seien die Alliierten in Flandern und
Frankreich in der Ueberzahl . Der Sieg sei jetzt
eine Frage des Schiffsraums . Schiffsraum mlffe
für die Ueberführung des amerikanischen Riesen¬
heeres mit den größten Anstrengungen geschaffen
werden , wozu die äußerste Einschränkung gehört.
Um 3 Millionen Tonnen sei die Lebenmittelerzeu¬
gung in England in diesem Jahre gesteigert worden,
weitere 3 Millionen müßten im nächsten Jahr an
Lebensmitteleinfuhr gespart werden . Jetzt sei die
Schicksalsstunde der Menschheit . Wenn England
deS Schicksals wert sei, das sie in sich birgt , dann
werden ungezählte Menschengeschlechter Gott danken
für die Kraft , die er England gab , um bis zum
Ende durchzuhalten.

RrmSschau.
Berlin,  17 . Dez . (WTB .) Die „Norddeutsche

Allgem . Ztg ." meldet ; Wie wir hören , wird sich
Staatssekretär Dr . v . Kühlmann  im Laufe dieser
Woche zu den Friedensverhandlungen nach Brest-
Litowsk begeben.

Berlin,  17 . Dezbr . Unter der Überschrift
Helfferich , Leiter der wirtschaftlichen Verhandlungen
an der deutschen Ostfront " , bringen verschiedene
Blätter eine Notiz , deren Jhalt sich dahin zusam-
mevfassen läßt:  Es ist nicht unwahrscheinlich , daß
man den Fürsten Bülo « an der Spitze der deut¬
schen Unterhändler sehen wird . Nus naheliegenden
Gründen dürften die mirtschaftspolitischen Fragen
bei den Friedensverhandlungen eine besondere Rolle
spielen . Deshalb dürfte dem früheren Vizekanzler
Dr . Helfferich ein hervorragender Platz in der
Reihe der deutschen Friedensunterhändler beschieden
sein.

Die „Germania " hat eine Erklärung der
Zentrumspartei des Reichstages  veröffent¬

licht, durch welche festgestellt wird , daß ein »»»
Deutschland erstrebter BerständigungSfriede keines¬
wegs ein Verzichtfrirden sein solle und daß dies i»
der Zentrumspartei durch deren Vertreter , die Nbg.
Fehrenbach und Trimborn , im Reichstage auch scho»
klar zum Ausdrucke gebracht worden ist . Für die
übereinstimmende Haltung der Reichsregierung mit
der überwiegenden Mehrheit des Reichstages wire«
nationale Gründe entscheidend gewesen . Im übrige»
würde das Interesse des Vaterlandes auch bei der
zukünftigen Behandlung der Kriegs - und Kriedens-
sragen der Leitstern für die Zentrumspartei bleiben.

Ber « , 16 . Dez . (WTB .) Morning Post ver¬
öffentlicht folgenden vielsagenden Brief deS Admi¬
rals Beresford : Wir sind an einer Krisis des
Krieges angelangt . Die Lage ist voll innerer und
äußerer Gefahren für den Staat . Die Zukunft der
Welt beruht auf dem AuSgang des titanische»
Kampfes zwischen dem britischen und dem deutsche»
Reiche . Welches von beiden länger auShält , wird
gewinnen . Einer muß unterliegen . In diesem ent¬
scheidenden Augenblick scheint sich eine Melle vo»
Zweifeln und Furchtsamkeit über das Land zu ver¬
breiten , die durch Lansdownes Brief verstärkt wor¬
den ist. Wir haben uns in »ergangenen Tage»
in schlimmerer Lage befunden , aber der unbeug¬
same Geist unserer Raffe gegenüber scheinbar un¬
überwindlichen Gefahren hat uns durchzebracht.
Auch in diesem Falle wird daS Ende dasselbe sein,
wenn wir einsehen , daß der Sieg unser sein muß,
falls das britische Reich bestehen bleiben soll . Der
Geist daheim sollte derselbe sein, wie der auf der
See und in den Schützengräben . Sonst werden di»
furchtbaren Opfer der besten unserer Männer ver¬
geblich gewesen sein.

Haag,  16 . Dez . Der Abg . Nierop , Präsident
der Amsterdamer Bank , hat gestern in der hollän¬
dischen Kammer mitgeteilt , er habe Berichte erhalten,
daß die Koupons der russischen Anleihen tatsächlich
nicht bezahlt werden sollen.

Ein Pl «n zur Aushungerung Rußlands
Die junge , aus den Wehen der von der Entente

begünstigten Revolution geborene russische Republik
hat den bisherigen Verbündeten , zumal England,
Frankreich und Amerika einen bösen Strich durch
die Rechnung gemacht . Jetzt , wo sich Rußland
zum erstenmal auf seine eigenen Interessen besinnt,
bekommt es sofort zu spüren , was die Entente
unter ihren vielgepriesenen Grundsätzen von „Neu¬
tralität ", „Freiheit und Selbstbestimmungsrecht der
Völker " versteht . Die Entente behandelt Rußland
eigentlich bereits wie einen Feind , faßt es mit de»
blockierten Mittelmächten bereits in eine Vorstellung
zusammen , schickt keine Lebensrnittel , keine Ware»
und kein Geld mehr . Das Deutschland zugedachte
Los der Aushungerung wird flugs auf Rußland
ausgedehnt . Ein solcher Plan wird allen Endes
im „Journal des Debats " von Auguste Gauvain
erörtert.

Nur die Aushungerung Rußlands könne jetzt
noch eine Wendung der Lage in Rußland bringen.
Erst wenn das Volk vor der Gefahr stünde,
Hungers zu sterben , wenn seine Leiden unerträglich
würden , erst dann werde es einsehen , wohin es die
Leute geführt haben , die sich jetzt die russische Re¬
gierung ncnnen . Der Verband dürfe nicht zögern,
die schärfsten Mittel anzuwenden . Er müsse jede
Ausfuhr von Lebensmitteln nach Rußland aufs
schärfste verbieten . Wilson habe dies begriffen und
der Verband müsse seinem Beispiel folgen.

Zum Glück für Rußland wird dieses Druckmit¬
tel der Aushungerung wirkungslos kleiden . Denn
die Lieferungen der Entente an Rußland waren
recht gering . In erster Linie wurden immer Kriegs¬
materialien ausgeführt , die Rußland im Falle einer
endgültigen Verständigung mit den Mittelmächte»
nicht mehr braucht . Den notwendigen Bedarf an
Lebensmitteln und Rohstoffen aber kann Rußland
mit den Mittelmächten fast restlos für unbegrenzte
Dauer des Krieges anstauschen , wie es anch eine



Stärkung seines Kredits namentlich kriech Deutsch¬
land im Falle eines Sonderfriedens erwarten darf.

Weit schärfer dagegen außen sich der Zwang
der Entente «uf Italien . Dieses L«"d ist nicht
imstande fich selbst zu ernähren und muß seinen
Willen dem seiner Verbündeten beugen. Die Tri'
Huna gesteht das selbst zu. Sie vergleicht zahlen¬
mäßig die Abhängigkeit Italiens und kommt zu
dem Schluß, daß nur die Entente Kohlen und Ge¬
treide nach Italien bringen kann. Der Ausfall der
Zufuhren würde eine Katastrophe zur Folge haben.
Italien liegt also fest an der Kette und die wahn¬
witzige Rede Wilsons gegen Deutschland und die
übrigen Mittelmächte mit der Androhung der Aus¬
dehnung der Kriegserklärung ans Bulgarien und
die Türkei hat offenbar nur den Zweck. Italien
»och fester an die Entente zu fesseln, das betrogene
Dolk noch sicherer in den Strudel des gemeinsamen
Verderbens mitzureißen.

Zvür-ttLMvLrg.
Stuttgart.  13 . Dez. Die Nohstaffversargung

tildete gestern nachmittag den ersten Punkt der Be¬
ratung der Handelskammer. Es wurde bekannt-
gegeben, daß die Papiergewebe sich in der letzten
Zeit ganz bedeutend gebessert haben. Der Mangel
an Nähgarn ist weniger auf den Mangel an Roh¬
stoffe«, als vielmehr auf die Wucher- und Hamster-
«ufkänfe zurückzuführen. Zu Angstkäufen ist aber
hier kein Anlaß. Es -wurde mitgeteilt, daß sich die
Kammer erfolgreich bemüht hat, Rohstofflager nach
Süddeutschlan- namentlich nach Württemberg zu
ziehen. Bei der Besprechung der Wohnungsfragen
«ach dem Krieg wurde mitgeteilt, daß in Württem¬
berg 1500 kriegsgetraute Paare (in Stuttgart allein
3000) find. In einem Antrag anerkannte die
Handelskammer die Wichtigkeit und Dringlichkeit
der Beschaffung von Wohnungen nach dem Kriege
«nd bat die Industrie - und Handelskreise, mit allen
Kräften die Förderung der Wohnungsfrage unver¬
züglich in die Hand zu nehmen. Ueberall sollten
Liedelungen angelegt und Bezirksvereine von Krieger-
Heimstätten gegründet werden. Der Berein „Schwä¬
bisches Bürgerheim", der sich die Beschaffung von
Wohnungseinrichtungen zur Aufgabe macht, ist schon
tüchtig an der Arbeit.

Stuttgart,  16 . Dez. Gegen die Kartoffelver-
fütternng ist dein Staatssekretär des Kriegscrnähr-
ungsamtes eine non 40 Oberbürgermeistern größerer
Städte Deutschlands Unterzeichnete Erklärung über¬
reicht worden, in der er dringend gebeten wird, von
jeder Maßregel Abstand zu nehmen, die zur Ver¬
füttern!»; von Kartoffeln über das bisherige zuständige
Maß hinausgehe. Mit Rücksicht auf das Ergebnis
der Bestandserhebung wird dargelegt, daß es un¬
möglich ist. an eine Berfütterung zu denken, solange
nicht den zentrale» Stellen das tatsächliche Vorhanden¬
sein und die Lieferung aller erforderlichen Speise-
kortoffeln in Natur nackgewicsen ist.

Stuttgart.  17 . Dezbr. (Kontrolle des Ent¬
färben- vo» MililäNucheii.t Eine Versäum» d-'s

stellv. Generalkommandosdes 13. (« ürtt.) Armee¬
korps bestimmt, daß die im Befehlsbereich des
Armeekorps befindlichen Färbereien zum 1L. J ««uar
1918 Anzeige zu erstatten haben, ob »nd wann
ihnen Militärtuche und militärische Bekleidungsstücke
zum Einfärben übergeben werden. Außerdem ist
Anzeige zu erstitten, s»b«ld fernerhin solche Tuche
und Bekleidungsstücke zum Einfärben übergebe«
werden. A«ßerdem ist »erboten, die übergebenen
Tuche und Bekleidungsstücke ohne Genehmigung des
Militärbefehlshabers cinzufärben und «n den Auf¬
traggeber »der eine andere Person hera«szugeben.

Stuttgart,  16 . Dez. Gestern nvchmittag
5 Uhr explodierte in einem Hause der Aspergstr. ei«e
ungeöffnet in den Ofen gestellte Wtrmeflasche. Ei«
10 Jahre altes Mädchen wurde unbedeutend ver¬
letzt, der Sachschaden beträgt etwa 700 Mk. —
Achtet doch auf die Vettffaschen!

Stuttgart,  16 . Dez. Zu den Handtaschen-
räudereien schreibt der Polizeibericht: In den
letzten Wochen wurden Damen i« etwa 20 Faßen
im Gedränge beim Kinsteigen in Straßenbahnwagen,
vor Schaufenstern größerer Geschäftshäuser und in
Bergnügungslvkalen des Inhalts ihrer Handtaschen
beraubt. Als Täter find nunmehr 3 Hilfsarbeiter
im Alter von 14, 15 und 16 Jahren ermittelt und
festgenommen worden. Die zum Teil erhebliche
Beute verbrauchten sie für Vergnügungen und un¬
nötige Anschaffungen.

Tübingen.  17 . Dez. Gestern früh sind aus
dem Gefänguis am Oesterberg der Mörder Eugen
Nufer von hier und ein mit mehrjährigem Zucht¬
baus verurteilter Bäcker Funk von Düffeldors ent-
entsprunge«. Die beiden überwältigten den Gerichts¬
diener Strobel, nahmen ihm die Schlüssel ab und
entkamen über den Oesterberg. Nufer ist schon
einmal durchgcgangen, aber nach wenigen Tagen
wieder verhafler worden.

Ulm.  15 . Dez. Hier ist eine große Untersuch¬
ung über Durchstechereienim Schlachthause im
Gange. Verschiedene Leute, die in die Sache ver¬
wickelt sind- wurden schon in Hast genommen. Es
soll sich um größere Diebstähle von Schweineschmalz,
Rauchfleisch, Würsten usw. handeln, die an Wirte
und andere Personen verschachert wurden.

Backnang,  15 . Dez, Lederschiebungen in
größerem Umfang sind hier nnfgedeckt worden. Von
mehreren Firmen, die zum Teil auch Häute uner¬
laubt aufkauften, wurden erhebliche Ledermengen
entgegen den Beschtagnahmebestimmungen abgesetzt
und die Höchstpreise bedeutend überschritten. U. a.
wurde Waschleder zu l3 Mk., Spaltlevcr zu7.50 Mk.
und Sohlenleder zu 9.50 Mk. per Pfund verkauft,
während die Höchstpreise3.70 Mk., 3.50 Mk. und
3.50 —3.70 Mk. betrage«. Durch die Käufer wurde
das Leder größtenteils mit beträchtlichen Zuschlägen
zu diesen übermäßigen Preisen weiter veräußert.
Teilweise lieferten die Käufer für das Leder auch
Lebensmittel. Die Höchstpreisüberschreitungen be¬
tragen weit mehr als 102000 Mk. Leder im Höchst-
preiswert von 50000 Mk. wurde beschlaanabmt.

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

3Sj (Nachdruck verboten)

„Kind, das verstehe ich vollkommen. Die letzten
Wochen der Krankheit seiner Frau, der fortwäh-
rende Kummer, die Not, die fressen jedem Men¬
schen am Lebensmark. Nicht zuletzt auch sein
Zwist mit dem Vater."

„Der arme Mensch, er dauert mich. Vom
Vater verstoßen zu sein, das muß schrecklich sein."

„Selbst gewollt, meine liebe Ernal"
„Sei nicht hart. Muttert Er tat's um einer

Liebe willen. Und ich gebe ihm recht. Ich täte
es auch. Und wenn ihr mich verstoßt, ich bleibe
doch Paul Werner treu, weil ich ihn liebe. Zwi¬
schen Vater und Sohn ein Stein im Weg."

„Und zwischen dir und Paul ? Ein Schatten,
mein Kind, ein Stein.* *

Erna sah die Mutter groß an.
„Ein Stein im Weg ? Und meine Liebe

sollte nicht stark genug sein, den Stein an den
Wegrand zu drücken?"

„Wer weih ?"
„Mutter l"
Frau Kliem sah dis Tochter an. Mit beiden

Händen faßte sie den Kopf des Kindes, zog die
Stirn an ihre Lippen und sagte leise:

„Ich wünsch' dir Glück, von Herzen, mein
«ins ."

„Ist Vater schon zu Hause?"
„Nein, zur Sitzung. Dann fährt er mit Paul

Werner zum Bahnhof."
Im Nebenzimmer klangen Schritte.
„Der Vater !" Erna sprang auf.
Eberhard Kliem trat ein, ernst und bleich,

mit gefurchter Stirn.

Wortlos trat er aus Erna zu und reichte
ihr die Hand.

„Vater ? Was ist's ?" fragte das Mädchen
ängstlich. „Etwas Unangenehmes ?"

Er nickte.
„Vater, mit Paul Werner?"
„Ja, Kind. Er hat den Vertrag zerrissen

und mir die Stellung vor die Füße geworfen",
sagte er dumpf.

„Ah !" kam es Mutter und Tochter fast gleich¬
zeitig vom Munde.

Erna nickte und blickte die Mutter an.
„Darum floh er !" setzte sie leise hinzu, und

eine neue Tränenflut ergoß sich über ihre blassen
Wangen.

„Du hast ihn getroffen?" fragte Kliem.
„Ja !" Und Erna berichtete kurz.
Kliem nickte.
„Er ist fort von hierl"
„Fort ?"
„Nach Amerika!"
Ein Schrei gellte durch das Zimmer, und

Kliem hatte gerade noch Zeit, die Wankende auf¬
zufangen.

Behutsam trug er Erna zum Sofa.
„Armes Mädel !" sagte er erschüttert.
„Ich kann's nicht andern. Es ist sein Wille.

Ich wollte ihm helfen, in der besten Absicht.
Wenn er nicht mag, zwingen kann ich ihn nicht."

„Und ist er wirklich fort ?" fragte Frau
Kliem.

„Wirklich fort! Die Sachen verkauft und auf
und davon. Als ich den Brief bekam, fuhr ich
sofort hinaus, da war er schon fort. Und auch
sein Vater war drangen, auch zu spät."

Er stützte den Kopf und grübelte.
„Was soll nun mit Erna ? Das Mädel

wird uns krank werden. Mein Gott, ich hätte
nicht geglaubt, was so'ne Liebschaft doch für Un¬
heil anrrchten kann."

t Kin Selb  ach OA. Eklwartgett, 14. Dez. Welch
>schlimme Fvlgen die Heuer zur Verfügung stehende«

Kohle« haben können, mußte die hiesige Familie
Wagner erfahren. AuS Unachtsamkeit war i«
Wohnzimmer da? Ofentürche« offen geblieben.
Plözlich explodierten die ins Zimmer emgedrungenen
G«se, die sich aus den im Ofen brennenden Stein¬
kohlen entwickelten. Ein dreijähriges Kind, das sich
in der Nähe deS Ofens aufhielt, wurde durch Brand¬
wunden so schwer verletzt, daß es bald darauf starb
Die Mutter kam mit leichteren, der Bater mit
schwereren Brandwunden davon. Auch a« den
Zimmermöbelnwurde reichlicher Schaden««gerichtet.

Die Lehrer im Kriege.  Nach der nenrste«
Zusammenstellungsind von den evangelischen Leh¬
rern gestorben fürs Vaterland 662, von den kathv-
lischen Lehrern 242. Im Kamps verwundet « nr-
den zusammen 1234. Das Eiserne Kreuz erhielten
1272 Lehrer, andere Auszeichnungen meist die
Silberne Verdienstmedaille für Tapferkeit «. Treue
971 württembergische Lehrer.

Karlsruhe,  14 . Dez. I « der Bndgetkommisfivn
der Zweiten- Kammer fand eine längere Debatte
über die Krage statt , ob die vierte Klasse «ach
preußischem »der nach württembergische« System
eingeführt werden soll. Mit 9 gegen 8 Stimmen
wird prinzipiell beschlossen, die vierte Wagrnklaffe
«inznführen; die Mehrheit entscheidet sich für das
württembergische System. Mit der Verwendung der
Frauen hat die Eisenbahnbehörde recht gute Er¬
fahrungen gemacht; es sind zurzeit 2650 Fraue« im
Eisenbahndienstr beschäftigt. Die Ttirungen im
Güterverkehre wurden>eingehend erörtert. Die
Hütersperre wird voraussichtlich in kurzer Zeit auf¬
gehoben werden können.

K -VL-. Keg, ? » .

Neuenbürg.  Kanonier Eduard Maker
erhielt für treue Pflichterfüllung die Silber »e
Militärverdienstmedaille.  Derselbe ist auch
Inhaber de» Eisernen Kreuzes !I. Klasse.

Neuenbürg.  Gefreiter Wilhelm Frautz,  i«
Jns .-Regt. 125, Inhaber des Eisernen Kreuze)
fl. Klaffe, ist nun auch für Tapferkeit v»r dem
Feind mit der Silb . Militär verdien  st Medaille
ausgezeichnet worden.

Aus der amtl. württ. V erlustliste  Nr . 639 :
Utffz. Wilhelm Bacher, Birkenfeld, gefallen.
Päul Bender,-Herren»lb, verwundeHchBL-586-), ist

zu streichen, weil irrtümlich gemeldet.
Hottlieb Bürkle, Feldrcnnach, schwer verwundet.
Adolf Gehrig, Birkenfeld, l. verw. (Nachtr. aem.)
Utffz. Karl Klaus, Wildbad, l. verw., b. d. Tr.
Utff. Theodor Krämer,Oderniebelsbach, l.verw.b.d.T.
Heinrich Link, Neuenbürg, l. verw., b. d. Tr.
Tamb. Albert Mahler, Loffenau gefallen.

* Neuenbürg,  17 . Dez. Das Opfer am
Adv ent fest für  den württembergischen Gustav-
Adolf - Verein  hat in hiesiger Diözese den Betrag
von 868 Alk. 76Psg . ergeben. (19 !6 : 651 Mk. 85 Psg.)

„Lieber Eberhard, es gibt für jeden Men¬
schen wohl Steine im Weg, die ihn nicht zu
seiner Höbe kommen lassen wollen. Viele sind
zu schwach, sie wegzudrücken, und bleiben eben
halbwegs stehen."

„Und Erna ?"
„Ihre Liebe ist stark genug, hoffe ich."

15. Kapitel.
Paul Werner sah sich noch einmal scheu auf

dem Bahnsteig um, dann kletterte er in das
Abteil vierter Klasse. Einige Männer, die ihm
nachdrängten, halfen ihm bereitwilligst, den großen
Reisekorb in den Wagen heben.

Der Wagen war schon ziemlich voll, und
immer neue Scharen drängten heran, die noch
mitfahren wollten.

Paul hatte sich einen Platz an einem Fenster
gesichert und blickte hinaus. Endlich gab der
Stanonsbeamte das Zeichen zur Abfahrt, und
langsam setzte sich der Zug in Bewegung.

Bis zur ersten Station verlief die Reise
schweigend.

Allmählich kamen die fremden Menschen, die
für die lange Reise da zusammengepferchtsaßen,
ins Gespräch.

Neben Paul saß ein Mann in den mittlere«
Jahren, mit dunklem Vollbart, lebhaften grauen
Augen, dem Aeußeren nach zu urteilen, dem Ar¬
beiterstande angehörig.

Der Mann sah des öfteren zu Paul hin¬
über, ihn musternd, und jedesmal, wenn ihre
Blicke sich trafen, schien es Werner, als ob der
Fremde ihn anreden wollte.

Plötzlich tönte in der andern Ecke sin leises
Schluchzen. Eine noch junge Frau lehnte de»
Kopf an die Schulter eines blonden Mannes»der
leise auf sie einsprach.

„Wein' doch nicht, Rieke, hörst du ?"
(Fortsetzung folgt.)



NeuenbRrt , 17 . Dez . Bom 17 . bis 23 . Dez.
einschließlich sind Wertpakete (mit Ausnahme solcher,
die bares Geld , Wertpapiere , Urkunden , Gold,
Silber , Edelsteine « sw . enthalten .) Einschreibpakete
»nd Eilpakete zur Postbeförderung nicht zugelaffe » .
Große Feldpostpakete (über ein Pfund ) werden vom
16 . Dez . ab wieder angenommen , Pfundpakete 'vom
25 . bi » einschließlich 28 . De ». « vm 29 . Dez . bis
2 . Januar ist die Annahme v «n Feldpostpaketen
(Pfund - und Halbpfund ) wegen dem Neujahrsbries-
verkehr gesperrt.

Schon jetzt « ird darauf aufmerksam gemacht,
daß Sonderzüge  zur Bewältigung deS Weih¬
nachtsverkehrs in diesem Jahre nicht gefahren
werde » . Lokomotiven « nd Wage » werden für
Heereszwecke und zur Heranschaffung der Lebens¬
mittel dringend gebraucht . Wer dennoch an Weih¬
nachten verreist , hat - mit dem Zurückbleiben beim
Reiseantritt oder unterwegs zu rechne » . Es muß
daher dringend geraten werden , alle nicht unbedingt
nötigen Reisen während der Weihnachtszeit zu unter¬
lassen.

WeihnachtSpäckerei - verkehr.  Für den zu
erwartenden gesteigerten Privatpäckereiverkehr vor
Weihnachten sind von der Postvermaltung besondere
Maßnahmen durch Vermehrung der BeförderungS-
rmrichtungen , der Arbeitskräfte us« . getroffen worden.
Dessenungeachtet ist den Aufgebern von Weihnachts¬
sendungen schon mit Rücksicht aus die derzeit be¬
stehenden Beförderungsschmierigkeiten dringend zu
empfehlen , die Einlieferung zur Post nicht erst in
den letzten Tage » vor dem Christfest , sondern mög¬
lichst frühzeitig zu bewirken , die Sendungen fest und
dauerhaft zu verpacken , mit deutlicher , vollständiger
«nd haltbar befestigter Aufschrift zu versehen und
auf den Paketen ihren Namen und Wohnort nebst
Wohnung anzngeben . Die Einlieferung zur Post
sollte nicht kurz vor Schalterschluß erfolgen . Be¬
züglich der Privatpakete nach dem nichtfeindlichen
Ausland wird besonders auf die Beachtung der be¬
stehenden Ausfuhrverbote hingewiesen.

Arbeitsbeschränkung über die Weih¬
nachtsfeiertage.  Mit Rücksicht auf die derzeitige
Kohlexknappheit erklärt sich das Kriegsministerium
damit einverstanden , daß a» den Montagen , 24 . und
31 . Dezember ds . Js . die Arbeit in solchen kriegs¬
wirtschaftlichen Betrieben ruht , in denen das Aus¬
setzen ohne Schädigung der Heeres - oder der öffent¬
lichen Interessen möglich ist . Bor allem werden
solche Betriebe in Frage kommen , welche nach ihrer
Arbeitsordnung ohnehin nur an den Vormittagen
arbeiten würde « . Für eine etwaige Einstellung der
Arbeit in der ganzen Zeit vom 22 . Dez . 1917 bis
2 . Januar 1918 muß ebenfalls der Gesichtspunkt
des Heeres oder des öffentlichen Interesses aus¬
schlaggebend sein . Bei solcher längerer Arbeits¬
einstellung ist Anzeige an die Kriegsarbeitsstelle
feilend der mit Heeresauftragen betrauten Betriebe
geboten.

Ein weiterer Bieraufschlag,  Infolge der
Herabsetzung des Prozentsatzes der Verwendung von
Gerste für die Bierbereitung auf 10 bezw . 15 ",o j

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

(Nachdruck verboten .)

Aber die Tröstungen des Blonden schienen
den heimlichen Schmerz der Weinenden nur noch
zu vermehren , sie schluchzte ^eftiger . Ein alter
Monn , der an einer erkalteten Zigarre kaute,
sab hinüber , lächelte und fragte:

„Auswanderer ?"
„Ja ", nickte der Blonde . „Nach Südwest ."
Alle anderen blickten auf ihn.
„So , so", machte der Alte . „Kennen Sie

das Land ?"
„Freilich . Ich war fünf Jahre bei der Schutz¬

truppe , Hab' den Krieg mitgsmachtl"
„Und da hält 's Euch nicht mehr hier zu Hause,was ?"
Der Blonde lachte leise.
„Nee , Alter . Ich muß nu wieder raus.

Drüben ist' s doch schöner ."
„Papperlapapp , schöner ! Einbildung ! Bleibe

im Lande und . . . ."
„Krepiere !" entgegnete der Jüngere bissig.
„Wenn man was gelernt hat , braucht man

nicht zu »erhungern !" entgegnete der Alte ruhig.
»Sehen Sie , ich bin Schlosser und war , wie ich
so alt war wie Ihr , auch drüben in Amerika.
Aver zur Million Hab' ich's nie bringen können.
Und dabei heißt 's immer , man kommt drüben
weiter wie Vier. Nee, nee , sag ' ich, ich war sroh,
wie ich zurück war !"

„Dem einen glückt 's, dem anderen nicht ",
mischte sich Pauls Nebenmann ins üb?sprach . „Ich
war auch drüben , Hab' n feines Stück Geld ver¬
dient und gehe wieder hin ."

Der Alte sah ihn an.
„Was sind Sie ?"

de » Friedensquantums hat man bereits vernommen,
baß , um einigermaßen bas gleiche Quantum Bier
wie im verflossenen Jahr zu erhalten , die Stamm¬
würze des Bieres » och mehr erniedrigt » erben soll.
Wie dann noch ein Aufschlag des jetzigen Bier¬
preise » — ausgenommen ist hier nur Bayer » —
gerechtfertigt wäre , ist ganz unb gar Unerfindlich.

Vermischles.
Berlin,  17 . Dez . Auf dem Weg von Berlin

nach Dessau ist rin Wertpaket mit 908000 Mk . in
Abgang gekommen . DaS Paket enthielt 7 ' / . "/"ige
(?) Schatzscheine samt ben dazu gehörige » Coupon - .
Es war von einer hiesigen Bank für deren Neben¬
stelle in Dessau bestimmt . Es wurde bei einem
hiesigen Postamt ordnungsnräßig « ufgegeben , ist aber
in Dessau bisher noch nicht ei » getroffen.

7 — 8 Millionen Mark  sind in Bayern für
bie Kriegshilfe für Gewerbetreibende vorhanden.
Die Frage , welche Einrichtungen im einzelnen für
die Durchführung der Unterstttzungsmaßnahmen ge¬
troffen werden sollen , wird den Kreisregierungen
und den Gemeinden überlassen.

In ben Zwiebelgegenden Thüringens und
Sachsens  fordert »tan zurzeit 2 Mk . für 16 Zr
Ziviebelsamen , was 10000 Mk . für den Zentner
ausmachen würde . Und in Süddeutschland ist über¬
haupt kein Zwiebelsamen aufzntreiben , so lautet
eine Nachricht aus der bayerischen Zwiebelgegend
Bamberg.

Der Genuß von verdorbenem Büchsen¬
fleisch  hat in Altenburg fast einer ganzen Familie
das Leben gekostet . Es handelt sich um den Ober¬
postsekretär Taubert , in dessen Familie es zu Mit¬
tag Büchsenfleisch mit Klotz unb Meerrettich gegeben
hatte . Bald nach dem Essen erkrankte die ganze
Familie . Die Frau und ein vierzehnjähriger Sohn
starben noch im Laufe des Nachmittags während
der Mann in das Krankenhaus gebracht wurde,
auch er ist bald darauf gestorben . Nur die siebzehn¬
jährige Tochter ist am Leben geblieben . Da ihr
der Geschmack der Speise nicht zusagte , so hat sie
nicht viel davon gegessen.

Preissteigerung für Tierpreise.  Ganz
märchenhaft klingen die Preise , die jetzt für Pelze
(rohe Standware ) bezahl werden : Füchse 100
Steinmarder 124 — 150 ^ , Baummarder bis 100
Iltis bis 45 Dachse 10 Maulwurfsfelle 1

Eine Neste Köpenickiade in Berlin.  Das
„Berl . Tagebl . " berichtet von einer kaum glaub¬
lichen Diebesgeschichte . Die Stadt Berlin läßt die
fertiggedrucktcn Brotkarten der Sicherheit halber
durch Wagen , die von Soldaten begleitet « erden,
von der Buchdruckerei abholen . Als einer dieser
vollbepackten Wagen eine Straßenecke passierte , trat
plötzlich ein Unteroffizier an de» Wagen heran und
befahl der Mannschaft , in den Hof eines von ihm
bezeichneten Grundstücks einzufahren . Dort ließ er
dann die Soldaten , nachdem der Wagen entladen
war , nach Hause fahren . Inzwischen hatten sich die

„Zimnie ."mann ."
„Na , viel Glück ! Und Sie ?"' wandte sich

der Alte an Paul.
Werner wurde rot.
„Ich bin Kaufmann ."
„Aya ! Stellungslos ? Sie denken auch, da

drüben werden Sie gleich ein Nockefeller oder
Carnegie , was ? '

Paul antwortete nicht, und der Alte fuhr
fort : „Was für 'ne Branche ?"

„Kohlen ."
„Hm , da können Sie doch in Hamburg bleiben.

Ich sag ' immer , wer was kann , soll hierbleiben.
Drüben ist's gut für Taugenichtse ."

„Oho ", drohte der Nachbar Werners . „Aus¬
nahmen bestätigen die Regel ."

„Gewiß , Handwerk kommt ja im allgemeinen
gut weg , aber Kauflsute nicht . Die laufen zu
Tausenden rum ."

„Sie sind Kaufmann ?" fragte der blonde
Südwestkrieger . „Kommen Sie mit » ach Swakop-
mund . Ich habe einen Freund , der hat eine
Faktorei drüben , der sucht immer Leute ."

Werner nickte.
„Ich will 's erst in Hamburg mal versuchen ",

sagte er.
„Bravo ", lobte der Alte . „So ist's recht,

Hamburg ist groß . Sie sind ledig ?"
„Witwer ."
„Hm , ich auch , da wird 's Ihnen nicht

schwerfallen ."
Allmählich wurden sie alle miteinander be-

kannt.
Jeder erzählte von seiner Vergangenheit , jeder

kramte seine Erinnerungen und Erfahrungen aus,
und gus allen Augen leuchtete doch das gleiche,
die feste Hoffnung auf eine glückhaftere Zukunft.

Und aus allen den Erzählungen der Schick¬
sale sprach das Leben eine gewaltige , freie <
Sprache , redete von Menschennot und Kummer , j

Freunde des angeblichen Unteroffiziers eingefundeu,
hatten eine » große » Teil der Brotkarten an sich
genommen und verkauften die erbeuteten Brotkarten.
ES gelang der Behörde , noch einen Teil der Brot¬
karten zu beschlagnahmen und festzustellen , daß der
angebliche Unteroffizier , dessen Tat eine grvße Aehn-
lichkeit mit dem berühmten Hauptman » von Köpenick
hatte , geisteskrank ist.

„Kohlensparer ". In letzter Zeit sind der
Bevölkerung vielfach sogenannte Kohlensparer zum
Ankauf angeboten werden . Vom Reichskommiffar
für die Kvhlenverteilung wirb darauf hingewiesen,
daß es derartige , wirklich kohlensparende Apparate
für Hausbrand nicht gibt und daß die genannten
Vorrichtungen in den meisten Fällen völlig wertlvs
sind.

Xi'iLgshumoi'.
Wahres Geschichtchen.  Mein Neffe , der

hoffnungsvolle Sprößling eines Lehrers auf dem-
Lande im Alter » vn viereinhalb Jahren , wird be¬
auftragt , des Abeuds die Gans von der Weide in
de« Stall zu treiben . Nach längerem vergeblichem
Bemühen reißt dem kleinen Kerl die Geduld , und
er richtet an die GanS die Frage : „Denkst Du,
«eine Güte währet ewiglich ? "

(Ein Genießer .) „Offen gesagt , wie kann
man jetzt beim Zeitungslesen s» vergnügt sein ? " —
„MenschenSkind , das ist 'ne Zeitung von 1912 !"

Müller: „Wat fvr 'n Unterschied isch zwischen
Kanzler un Vizekanzler ? " — Schnitze : „Na , n»
red ' schon !" — Müller: „Der eene isch Bauer
un der andere Payer . "

LstStL Rsi«h?rHt «?7 rä.
Berlin,  18 . Dez . Wie das Berl . Tagebl.

meldet , wird der Hauptausschuß des Reichstags am
Donnerstag oder Freitag zusammentreten . Mau
wird in der Annahme nicht fehlgehen , daß die nun
mit dem Abschluß deS Waffenstillstandes im Osten
sich aufwerfende Friedensfcage den Gegenstand der
Beratung bilden wird , auch dürfte sich Gelegenheit
bieten , die Vorgänge zu erörtern , die den englischen
Friedensfühler im September im Sande verlaufen
ließ.

Berlin,  18 . Dez . Laut Berl . Lokalanz . mel¬
det Daily Mail aus Tokio , daß die japanische Re¬
gierung die Meldung von der Besetzung Wladi¬
wostoks durch japanische Truppen für unrichtig
erkläre.

Berlin,  18 . Dez . Dem Berl . Tagebl . zufolge
haben sämtliche Rotterdamer Hafenarbeiter am
Montag die Arbeit niedergelegt . Es handelt sich
um einen Lohnstreit.

Berlin,  18 . Dez . Laut Boss . Ztg . erörtern
die italienischen Zeitungen in den Berichten über
die Geheimsitzungen der Kammer eingehend die
Möglichkeit des Rücktritts Sonninos und seine Er¬
setzung durch einen Giolittaner.

von Lebenshaß und Hunger nach einem Stückchen
irdischen Glückes.

Alle standen sie sozusagen dem Nichts gegen¬
über . ein jeder fetzte eben nur das Leben ein für
sein Borwürtskomnien.

Verbitterte , der harmlosesten Freude bare
Männer , die mit glühender Gier dem vollsaftigen
Leben der Wohlhabenden und Reichen zuschauen,
im Herzen lodernder Haß mit sich, Gott uns dem
Schicksal, emporzüngelnde Gluten , gewaltsam noch
in Fesseln gehalten , und doch schon bereit , in
wilder Wut selbst durch Gewalt sich einen Sonnen¬
strahl zu nehmen , langsam schon hinübergleitend
aus dem Diesseits des Guten in das Augenblicks-
leben des Bösen , vom Leben selbst gestoßen zu
Raub und Mord . Und neben ihnen müde Frauen,
die nichts anderes mehr denken und wollen als
Ruhe , Ruhe . Hier düstere , flackernde Blicke, dort
tränenrote Augen , schläfrig , den Mund resigniert
geschlossen.

Langsam rollt der Zug von Ort zu Ort.
Und Paul Werner sitzt in der Ecke, stumm

blickt er hinaus auf die vorbeihuschenden Felder
und denkt an das Schicksal seiner Reisegenossen.

Ja , die da sind wirklich arme Teufel ! Und
ich ? . . . O nein , ich bin es noch nicht ! Ich
habe ja die Erinnerung an eine schöne Jugend,
in meinem Herzen lebt ja noch weiter die Liebe
zu Weib und Kind , unwiederbringlich , unersetz¬
lich, ein Talisman für kommende Zeiten.

Ein paar Frauen schlafen ein , die Männer
sind schweigsam , starren zu Boden , eintönig rollt
der Zug.

So erreicht Paul Werner Berlin.
Zwei , drei Menschen verlassen das Abteil , sie

sind am Ziel . Dort flehen sie, weltfremd , scheu,
jetzt nimmt sie der flutende Strom der Reisenden
mit fort.

Am Ziel!
(Fortsetzung folgt .)



4. Benzol und ähnliche Ersatzmittel für Benzin dürfen
nnr wenig und nur außerhalb von Gebäuden durch Einstellrn
der Gefäße in « arme? Wasser, entfernt von Feuerungen er¬
wärmt werden, sofern nicht etwa besonders zu diesem Zweck
hergestellte und genehmigte Räume benützt werden.

Die Uebertretung dieser Vorschriften zieht im Brandfall

am 15. Dezember 1917 aus Grund der Nachtragsbekanntmachung!nA - 3S Abs. r des Gebäudebrandrrersicherungsgesches den Ver.
1N7N lN I7X L tos ^ ,dnborr -noen in Kraft -f lust seder « randentschadlgun , nach such.

Den 15. Dez. 1917. Amtm. Dr. Klumpp.

Generaikömmaudo XU!. lK. W.) Armeekorps.
Zu der BekanntinacbuugNr. W. !. 1772 5 17 K. k.

»om 1. Juli 1917, betreffend BesSjlagnnhmr und Höchstpreise
von Tierhaaren, deren Abgängen und Abfällen sowie Abfällen
«nd Abgängen von Wollfetten, Haarseiten und Pelzen, (veröffent¬
licht in der Beilage zum Slamsonz. o. 30. 6. 17 Nr. 150) tretenf

Nr. Vv. !. 1070 10. !7 K. tt. folgende Abänderungen in Kraft:
1. Die Beschlagnahme gemäßß 1 dieser Bekanntmachung er- i

streckt sich in Znnkunft auch auf tierische Borsten einschließ- f
tich Schweineborste«. f

8. Die nach§ 4 zulässige Veräußerung der»on der Bekannt¬
machung betroffenen Gegenstände darf »om 15. Dezember
1917 ab nur noch an solche Personen und Firmen er¬
folgen, die sich lediglich mit dem Fermentieren, Waschen
und Trocknen beschäftigen; dagegen nicht an solche Per¬
sonen und Firinen, »on denen da- AuSsondern und Zu¬
richten besorgt wird.

Z. Demgemäß erstreckt sich die in tz» der Bekanntmachung
vorgesehene Berarbeitungserlaudnis auch nur auf das
Waschen, Trocknen und Fermentiere» der beschlagnahmten
Gegenstände, dagegen ist dak Aussondern und Zurichten
nicht zulässig.
Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist im MaatS-

anzeiger vom 15. Dezember 1917 einzusehen.
Stuttgart,  15 . Dezember 1917.

K. Oberamt Neuenbürg.

Pserdelastwagen und Lastschlitten.
Mit Bezug auf den Nin .Erl. »om 12. Dezember 1917

(Staatranz. Nr. 292) werden die (Stadt-)Schultheißenämter
beauftragt, die vorgeschriebene Feststellung und Anzeige der
Zahl der in den einzelnen Gemeindebezirken»orhandenen ge¬
brauchsfähigen Pferdelastwagen und Lastschlitten an das Ober¬
amt zuverlässig bis zu dem bestimmten Zeitpunkt(>8. Dezbr.)
zu erledigen.

Den 17. Dez. 1917. Oberamtmann Ziegele.

K Oberamt Nenenbiirg

Brräußermij? von Schweine«
Die Veräußerung von Schweinen mit einem Lebendgewicht

»on «ehr als 25 darf, auch wenn es sich um Echlacht-
schweine handelt, nur an die FleischversorgungSstelle oder deren
Beaufrragte(Ober- und Untêkäufer) erfolgen. Der Erwerb
dieser Schweine durch andere Stellen »der Personen ist nur
mit Genehmigung der Fleischversorgungsstelle zulässig.

Do« 17. Doz. 1917. Oberamtman« Ziogele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Schlachtverbote und Kreigabescheine.
Gemäß der Verfügung des K. Ministeriums des Innern

betreffend Schlachtverbote vom 30. November 1917, Staats¬
anzeiger Nr. 284, fallen unter das Schlachtverbot nur noch

s) erkennbar trächtige Kühe und Rinder (Kalbinnen), also
nicht mehr sämtliche Kühe wie seither,

d) erkennbar trächtige Sauen,
c) weiblich» Ziegen und weibliche Ziegenlämmer.

Ein Freigabeschein ist also nur n»ch notwendig, wenn
ausnahmsweise eines der unter n, b und c genannten Tiere
geschlachtet werden soll. Vordrucke zu Freigabescheinen wollen
die Ortsbehörden im Bedarfsfall beim Oberamt anfordern.

Den 17. Dez. 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Verhütung von Brandschäden.
Unter Hinweis auf den Erlaß des K. VerwaltungSrats

der Gebäudebrandversicherungsanstalt vom6. Juni 1917 (Amtsbl.
S . 141) werden folgende Vorschriften eingeschärft:

1. Zündhölzer nnd andere feuergefährliche Gegenstände
und Stoffe find so sicher aufzubewahren, »aß Kinder keinen
Mißbrauch damit treiben können(zu »ergl. auch 88 1 und 3
der Feuerpolizeiordnung vom 4. Sept. 1912, Reg.Bl . S . 592).

2. Arbeiten an elektrischen Einrichtnngen dürfen nur durch
Sachverständige vorgenoinmen werden.

Dringend empfahlen wird, daß die Gemeinden alle elekt¬
rischer. Anlagen in regelmäßigen Zeitabschnitten durch Sachver¬
ständige untersuchen lassen, sowie daß sich die Gemeinden und die
Elektrizitätswerkeeinen Vorrat von Sicherungen und dergl. an-
kegen, damit im Notfall der Bedarf der Stromverbraucher ge¬
deckt« erden kann.

3. Da» Austauen eingefrorener Wasserleitungen und Ab¬
ortschläuche darf mittels Feuer nur geschehen, nachdem die Ge-
bäudecigentümer und die mit der Arbeit betrauten Personen
sich»orher davon überzeugt haben, daß Decke und Wände deS
Raums, worin sich die aufzutauende Leitung befindet, vollständig
dicht sind und daß nicht auf benachbarten Böden oder in an¬
stoßenden Scheuer» und Räumen leicht brennbare Stoffe lagern"
die in Brand gesetzt werden können. Außerdem muß für alle
Fälle Wasser zum löschen eines etwa entstehenden Brandes in
genügender Menge und am richtigeg Ort hereit gestellt werden.

Das Auftauen kann gefahrlos durch Anlegen »on in-
heißes Wasser getauchten Tücher geschehen.

K. Oberamt Reuenbürg.

Ausfuhrverbot für Stroh.
Durch oberamtliche Bekanntmachung»om 2. Oktober ds.

Is . (Enztäler Nr. 245) ist die Ausfuhr von Stroh anS dem
Oberamtsbezirkbis auf weiteres»erboten worden.

Dieses Verbot wird in Erinnerung gebracht mit de« An¬
fügen, daß sich dasselbe auf alle Arten »on Stroh, als» auch
auf Ackerbohnen-, Erbsen-, Wicken- und Samenkleestroh bezieht.

Für Stroh, das sich nachweislich nicht mehr zn Futter¬
zwecke» eignet, können Ausnahmen zugelaffen werden.

De»  15 ^Dez. 1917. _ Amtmann Dr. Klumpp.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

EiMmg zur Lösung»u«Reujnhrsmunsch-
EuthebuWkurte«.

Zum Besten Armer, »orzugsweise armer Konfirmanden,
werden auch Heuer wieder Neujahrswunsch- EnthebungSkarten
gegen Entrichtung von mindestens1 ^ ausgegeben.

Die Karten können, beim Armenpsleger Titelius  oder
Ratsdiener Schbnthaler  im Empfang genommen werden.

Die Name» der Abnehmer werden vor Beginn de-
Jahres 1918 bekanntgegeben.

Bon demjenigen, der eine solche Karte erwirbt, wird an¬
genommen, daß er auf diese Weise seine Gratulation darbringt
und auch seinerseits auf Besuche oder Kartensendunge» verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung rin.
Den 15. Dezember 1917.

Namens der Ortsaemenbehörde:
Dekan Uhl.  Stadtschultheiß Stirn.

Nachruf
kür meinen

treuen XameraSen

Von Jugend auf zwei treue Freunde,
blieb unsere Treue unversehrt;
lieb blieb un< beiden die Gemeinde
und Schutz gelobten wir dem Herd.
So traten wir an einem Tage
zusammen in des Kaisers Heer,
«m bis zum letzten HerzenSschlage
zu kämpfen für des Landes Ehr. —
Da sankst Du hin auf fremder Erde
und ich — ich könnt' nicht bei Dir sei»,
mich traf's inS Herz — als ich es hört;
mein Freund nimm meinen letzten Gruß,
mir « ill'k daS Herz zerspalten,
denk' ich daran, daß immer Du'S
so treu mit mir gehalten
und daß, bevor der Friede kam,
der liebe Gott Dich von mir nahm,
mein Freund, Dir wird die Erde leicht
und ist's auch fremde Erde,
solange noch mein Herz nicht schweigt,
ich Dein gedenken werde.

Ans Wiedersehen!
Gewidmetv»n seinem treuen Freund Ernst Kuöller,

zur Zeit im Felde.

Seidenstoffe
für

K IMenkleiöer, MM, Kleider»xd Muse»
im-riiMierte Mmtelseide
Reiche Auswahl in allen Farben.

Dauerhafte Qualitäten.

?dü. vosedM

Neuenbürg.

IMsWU
Die Herren Gebrüder Karl

und Konstantin Kraft haben
auch Heuer wieder de« hiesigen
Kirchengemeinderat»ine Weih-
«achrsspende für betagte an»
bedürftige Kirchengemeinde,e-
nossen überwiesen im Beiraa
»on 500

Für diesen abermaligen Er¬
weis hochherziger Gefinnnng
spricht der Kirchen gemeind «-
rat  den bewährten Wohltätern
der Kirchengemeinde herzlichsten
Dank anS.

Den 16. Dezember 1917.
»ekan Uhl.

Otera « tSstadt NenenllRpg.
Speck

wird abgegeben am Mittwoch,
den 19.Dez., vorm. 10—11 Uhr
an Nr. 349 rückwärts bis etwa
Nr. 180 im Freibanklokal.

Haushaltungen mit HauS-
schlachtung erhalte « keiae«
Speck.

Stadt . Lebensmittekstaüe
Kn»d«l.

Unterzeichneter verkauft, « eil
für die Landwirtschaft zu schwer,
einen erstklassigen schweren

Rot-
Wmel

7jährig,
1,80 m groß,

unter jeder Garantie.
Zu erfragen bei

Bauer z. „Pflug", Telef. «71.
Zuffenhausenb. Stuttgart.

Ä
Salmbach.

Eine junge trächtige

Zahrkuh
nnd eine junge schwere

Xölberkrch
setzt dem Verkauf aus

Gusta » Schöninger.
Zwei trächtige

sogleich zu »erkaufen bei
N . Speidel , Calmbach,

WUdbaderstraße 218.

8VV8 Mark
auf !. Hypothek gesucht.

Angebote an den Enztäler.

8VV Mark
können gegen gesetzliche Sicher¬
heit sofort ausgeliehen werde».

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

ss.

Hainlen , Obstverwertun-
ohne und mit Zucker

40 Psg.
Klingemann , E neue

Gemüse— Pilz- null
Tomatengerichte—

30 Psg.
Klingemann Schmackhafte

Karroffei- und Kohl-
rüben-Küche so Pf,.

empfiehlt
Buchhandlung d. „Srrztlllers".

Druck und Berlaq der 8 . Meeh 'schen » uchdruckerei des Snztiiler«. — Verantwortlicher Redakteur C. M ««h in Renendür ».
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